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Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medaille an 
Univ.-Prof. Dipl.- Ing. Dr. Heinrich Ebner 

Die Friedrich-Hopfner-Medaille 

Die Friedrich-Hopfner-Medail le ist eine Aus­
zeichnung, die von der Österreichischen Kom­
mission für die I nternationale Erdmessung 
(ÖKIE) bzw. ab 1 996 von der Österreichischen 
Geodätischen Kommission (ÖGK) in der Regel 
alle vier Jahre für hervorragende wissenschaftl i­
che Leistungen auf dem Gebiet der Geodäsie 
verliehen wird. 

Die Verleihung dieser Auszeichnung an den 
Vorstand des Lehrstuhles für Photogrammetrie 
und Fernerkundung der Technischen Universität 
Müchen, an Univ.-Prof. Dipl . - Ing. Dr. Heinrich 
Ebner, ist neben der Würdigung der persönli­
chen Leistung des Geehrten auch ein positives 
Zeichen im Sinne der immer stärker werdenden 
Integration der einzelnen Fachbereiche des Ver­
messungswesens, von der Erdmessung bis zur 
Photogrammetrie und Fernerkundung. 

Die ÖGK ist gemäß ihren Statuten das Organ 
der Internationalen Geodäsie für Österreich. Sie 
vertritt die Belange Österreichs in  der Internatio­
nalen Assoziation für Geodäsie {IAG) und bei 
zwischenstaatlich vereinbarten geodätischen Ar­
beiten, soweit diese nicht in Vollzug des Ver­
messungsgesetzes erfolgen. Sie ist die offizielle 
Verbindungsstelle Österreichs zur Internationa­
len Union für Geodäsie und Geophysik {IUGG). 
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Die ordentlichen M itglieder der Kommission 
sind maximal 1 8  Universitätsprofessoren im 
Dienststand, sowie je ein Vertreter des Bundes­
ministeriums für wirtschaftliche Angelegenheiten 
und des Bundesministeriums für Wissenschaft, 
Verkehr und Kunst, der Präsident des Bundes­
amtes für Eich- und Vermessungswesen (BEV), 
der Leiter der Abtei lung „Grundlagen" des BEV, 
der Direktor der Zentralanstalt für Meteorologie 
und Geodynamik, sowie ein Vertreter der Bun­
deskammer der Architekten und lngenieurkon­
sulenten. 

Die ÖGK ist damit in dieser personellen Zu­
sammensetzung eine einzigartige Plattform, in 
der Persönl ichkeiten aus Wissenschaft, Verwal­
tung und Praxis vor dem gemeinsamen fachli­
chen Hintergrund beurteilend und lenkend tätig 
werden können. 

Die Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medail le 
durch dieses Gremium stellt somit eine ganz be­
sondere Auszeichnung dar und ist die höchste 
Würdigung, die die österreichische Geodäsie 
vergeben kann .  

Die Stiftung der Medail le erfolgte im Rahmen 
einer Sitzung der Österreichischen Kommission 
für die lnternatioale Ermessung (ÖKIE) ,  am 
26. November 1 976 über Vorschlag von Univ.­
Prof. Dr. Helmut Moritz und wurde bisher verge­
ben an: 
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Prof. Dr. Karl Ki l l ian (1 978) 
Prof. Dr. Karl Ramsayer (1 982) 
Prof. Dr. Dr.h .c .  Heilmut Schmid (1 986) 
Prof. Dr. Fritz K. Brunner (1 990) 

Im Jahre 1 994 kam eine Vergabe der Medaille 
nicht zustande. Gemäß den Bestimmungen für 
die Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medaille 
(zuletzt veröffentlicht in  der ÖZ, 79. Jg. 1 991/  
Heft 1 )  war d ie  nächste Verle ihung erst wieder 
in weiteren vier Jahren und damit 1 998 mögl ich. 

Der Vorschlag für Prof. Ebner wurde von Univ.­
Prof. Dr.- lng. Dr. h.c. Karl Kraus in der Sitzung 
der ÖGK am 1 . 1 2. 1 997 eingebracht. Die wissen­
schaftlichen Leistungen von Prof. Ebner auf dem 
Gebiet der Photogrammetrie und der Aus­
gleichsrechnung waren und sind unumstritten. 
Ebner ist zudem österreichischer Staatsbürger 
und nicht M itglied der ÖGK. Er erfül lt damit die 
erforderlichen Bedingungen. 

Nach Einholung der beiden in den Bedingun­
gen vorgesehenen Gutachten, die selbstver­
ständlich äußerste Zustimmung zum Ausdruck 
brachten, wurde die festliche Verleihung der Me­
daille für den 1 5. Mai 1 998 im Boeckl-Saal der 
Technischen Universität Wien vorgesehen. 

Die Festsitzung konnte vor einem vollen Audi­
torium, umrahmt vom Steichquartett der Techni­
schen Universität Wien mit Musik von Josef 
Haydn, stattfinden. Der Höhepunkt der Veran­
staltung war neben der Verleihung der Medai l le 
durch den Präsidenten der ÖGK, Univ.-Prof. 
Dip l . - Ing. Dr. Hans Sünkel, der Festvortrag des 
Geehrten mit dem Titel „Automatische Extrak­
tion von Straßen aus digitalen Luftbildern" .  

D ie  ÖGK erlaubt sich in diesem Zusammen­
hang dem jüngsten Träger der Friedrich-Hopf­
ner-Medail le, Herrn Prof. Ebner, und allen im 
Festakt involvierten Persönlichkeiten mit Spek­
tabilis Dr. Stachelberger an der Spitze für diese 
Kooperationsbereitschaft den herzlichsten Dank 
auszusprechen. 

Erhard Erker, Sekretär der ÖGK 

Grußworte seiner Spektabil ität des Dekans 
der Technisch-Naturwissenschaftlichen Fa­
kultät der TU-Wien o. Univ.-Prof Dipl.-lng Dr. 
techn. Herbert Stachelberger 

Sehr geehrter Herr Prof. Ebner, sehr geehrter 
Herr Präsident Sünkel, verehrte Kolleginnen und 
Kollegen, hohe Festversammlung, 

mir fäl lt die Ehre zu, die Grußworte der TU Wien 
an Sie, meine Damen und Herren, zu richten. 
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Wir s ind zusammengekommen, um Prof. Eb­
ner mit der Friedrich-Hopfner-Medaille auszu­
zeichnen. Diese Medaille wird von der Österrei­
chischen Geodätischen Kommission an österrei­
chische Staatsbürger für hervorragende wissen­
schaftliche Leistungen verliehen. Die Friedrich­
Hopfner-Medail le ist eine seltene und sehr hohe 
Auszeichnung. In  den Worten Prof. Sünkels, 
dem Präsidenten der Österreichischen Geodäti­
schen Kommission, kam dieser hohe Stellen­
wert bereits zum Ausdruck. 

Vor der Verleihung der Friedrich-Hopfner-Me­
dail le wird Prof. Kraus, der Fachkollege Prof. Eb­
ners an unserer Universität, die Laudatio für 
Herrn Prof. Ebner halten. Ohne dieser Würdi­
gung vorgreifen zu wol len, möchte ich als aka­
demischer Funktionär der TU Wien meine 
Freude zum Ausdruck bringen, daß Sie, sehr ge­
ehrter Herr Kollege Ebner, ein Absolvent unserer 
Universität sind. 

M it der im Jahre 1 976 erfolgten Stiftung der 
Friedrich-Hopfner-Medail le für herausragende 
Leistungen auf dem Gebiet der Geodäsie durch 
die Österreichische Geodätische Kommission 
sollen die Verdienste Friedrich Hopfners, 
o. Hochschulprofessor an der TH Wien von 1 934 
bis 1 938 und von 1 945 bis 1 949, um die I nterna­
tionale Erdmessung gewürdigt werden. Lassen 
Sie mich, hohe Festversammlung, auf die Per­
sönlichkeit Hopfners und seine Verdienste im 
folgenden kurz eingehen. 

Friedrich Hopfner wurde im Jahre 1 881 in  Trau­
tenau in Böhmen geboren. In den Jahren 1 899 
bis 1 904 studierte er Astronomie, Geophysik und 
Meteorologie an der Deutschen Universität in 
Prag und an der Universität München sowie zwei 
Semester Geodäsie an der Deutschen Techni­
schen Hochschule Prag. Im Jahre 1 905 wurde er 
zum Doktor der Phi losophie promoviert. 

Die ersten Stationen seines Berufslebens wa­
ren das königliche Meteorologische Institut in 
Berl in ,  das Institut für kosmische Physik in Inns­
bruck, die k.k. Zentralanstalt für Meteorologe in 
Wien, das k.k. maritime Observatorium in Triest 
und schließlich das k.k. Gradmessungsbüro, i n  
das er  im Jahre 1 91 2  als Adjunkt berufen wurde. 

Den ersten Weltkrieg machte Friedrich Hopf­
ner als Reserveoffizier mit, und zwar vom 
26. Ju l i  1 91 4  bis 30. November 1 91 8. 

Nach der Eingl iederung des Gradmessungs­
büros in das Bundesamt für Eich- und Vermes­
sungswesen wurde er im Jahre 1 921  zum Vor­
stand der Abtei lung für den wissenschaftlichen 
Vermessungsdienst ernannt. In d ieser Funktion 
organisierte er den geodätisch-astronomischen 
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und geophysikalischen Vermessungsdienst. 
Weiters richtete er eine Versuchsanstalt für geo­
dätische Instrumente und Zeitmesser ein. Wir 
verdanken ihm ferner auch die ersten astronomi­
schen Längenbestimmungen in Österreich auf 
drahtlosem Weg, die Ausgestaltung des Zeit­
und Uhrendienstes des Bundesamtes für Eich­
und Vermessungswesen, die Durchführung von 
Pendelmessungen mit drahtloser Fernsteuerung 
der Koinzidenzapparate sowie die Verwirkli­
chung einer neuen magnetischen Landesauf­
nahme von Österreich. 

I n  Anerkennung seiner großen Verd ienste 
wurde Dr. Hopfner im Jahre 1 931 zum wirkl. Hof­
rat ernannt. Nach Ablehnung eines Rufes auf ein 
Ordinariat für Astronomie an der Deutschen Uni­
versität Prag wurde er im Jahre 1 936 als Nach­
folger von Prof. Dr.- lng. et Dr.phi l .  Richard Schu­
mann auf die freigewordene Lehrkanzel für Hö­
here Geodäsie und Sphährische Astronomie an 
der Technischen Hochschule Wien berufen. Die­
sem Ruf ist er gerne gefolgt. 

Von den Machthabern des Dritten Reiches 
wurde Prof. Hopfner in den dauernden Ruhe­
stand versetzt. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde er an die Technische Hochschule zurück­
berufen. Im Studienjahr 1 945/46 fungierte er als 
Dekan der Fakultät für Angewandte Mathematik 
und Physik. Vom Vertrauen seiner Kollegen ge­
tragen, wurde er mit großer Mehrheit für das 
Studienjahr 1 948/49 zum Rektor magnificus der 
Technischen Hochschule Wien gewählt. Im letz­
ten Monat seiner Amtszeit, am 5. September 
1 949, fiel er einem tragischen Unglück am Hin­
tersteinersee zum Opfer. 

Prof. Hopfner hat eine intensive und vielseitige 
wissenschaftliche Tätigkeit entfaltet. In jüngeren 
Jahren befaßte er sich mit theoretischen Proble­
men der Meteorologie, daneben aber auch mit 
rein astronomischen Themen, besonders mit er­
sten Bahnbestimmungen und Ephemeriden­
rechnungen für eine Reihe von Planetoiden. 

Hopfner setzte sich außerdem mit Fragen der 
Höheren Geodäsie und Geophysik auseinander. 
Viel trug er zur Klärung des Problems der Re­
duktion der beobachteten Schwerewerte, der 
Begründung der Lehre von der Isostasie, der El­
l iptizität des Erdäquators und der Abplattung 
des Niveausphäroids bei. In Fortsetzung der 
Bruns'schen Arbeiten über die Figur der Erde 
hat Hopfner eine elegante Methode zur Ablei­
tung der Geoidundulationen entwickelt. 

Von ihm stammen ferner einige zusammenfas­
sende Darstel lungen und Lehrbücher geodäti­
schen und geophysikalischen Inhalts. In der 
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1 933 erschienenen „Physikalischen Geodäsie" 
war Hopfner bestrebt, die Höhere Geodäsie auf 
eine sehr breite astronomisch-physikalische 
und mathematische Grundlage zu stel len. M it 
dem kurz vor seinem Tode erschienenen Lehr­
buch über „Grundlagen der Höheren Geodäsie" 
hat sich Hopfner höchste Anerkennung in Fach­
kreisen erworben. 

Die großen Verdienste Prof. Hopfners wurden 
durch die Zuerkennung der M itgl iedschaften in 
Gelehrtenvereinigungen und die Verleihung von 
Wissenschaftspreisen gewürdigt. Lassen Sie 
mich in diesem Zusammenhang als Beispiele nur 
die Wahl zum wirklichen M itgl ied der Österreichi­
schen Akademie der Wissenschaften sowie zum 
Präsidenten der Österreichischen Kommission 
für die Internationale Erdmessung erwähnen. 

M it diesem kurzen Abriß über Hopfners Per­
sönlichkeit und seiner wissenschaftl ichen Ver­
d ienste wol lte ich, meine Damen und Herren, 
den Hintergrund für die Verleihung der Fried­
rich-Hopfner-Medail le aufzeigen.  Ich danke Ih­
nen für Ihre Aufmerksamkeit. 

Laudatio für Prof. Ebner vorgetragen von 
o.Univ.-Prof. Dr.- lng. Dr.h.c. Karl Kraus 

Die Wege Prof. Ebners und meine Wege ver­
liefen längere Zeit nebeneinander, manchmal 
haben sie sich gekreuzt und manchmal berührt. 
Es fällt mir daher leicht, seinen beruflichen Weg 
kurz zu skizzieren. 

Zunächst einige biographische Daten: 

29. 1 1 .  1 939 geboren in Wien. 
Volksschule, Gymnasium und In­
genieurschule für  Tiefbau, eben­
falls in Wien. 

1 959 - 1 964 Studium des Vermessungswe­
sens an der TH Wien, anschl ie­
ßend zur Firma Carl Zeiss nach 
Oberkochen. 

ab 1 . 1 . 1 967 Wissenschaftl icher Assistent am 
Institut für Photogrammetrie der 
Universität Stuttgart. 

1 969 Promotion mit dem Thema „Ge­
nauigkeitsuntersuchung zur pho­
togrammetrischen Sternkoordi­
natenbestimmung durch ge­
schlossenen Blockausgleich". 

Um diese Zeit haben sich unsere Wege be­
rührt ;  ich war ab 1 970 ebenfalls an diesem Insti­
tut in Stuttgart tätig. Wir beide waren sozusagen 
hinter Prof. Ackermann, dem Institutsleiter, in 
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zweiter Ebene tätig. Wir waren beide sehr ambi­
tioniert; Herr Ackermann hat immer auf Balance 
geachtet; das drückt sich zum Beispiel auch 
darin aus, daß wir unsere Habil itationsvorträge 
am gleichen Tag in einer Doppelveranstaltung 
gehalten haben. 

Im Jahre 1 97 4 stand die Besetzung des Ordi­
nariats für Photogrammetrie an der TH Wien an. 
Für Heinrich Ebner war diese Position damals 
sein erklärtes großes Ziel; für mich war es da­
mals eher ein „Nebenmaximum"; die Entschei­
dung in Wien fiel auf mich. Kurz danach war 
das Ordinariat für Photogrammetrie an der TU 
München zu besetzen, eigentlich mein großes 
Ziel. Doch ich hatte mich in Wien in kurzer Zeit 
bereits so gut etabliert, daß ich für München 
keine Bewerbung mehr abgegeben habe. 

Prof. Ebner wurde am 1 . 1 . 1 977 von Stuttgart 
nach München berufen. 

Das war kurz geschildert die Kreuzung in un­
seren Lebenswegen. In der photogrammetri­
schen Fachwelt wurde d ieser Umstand, daß 
Prof. Ebner als „Wiener" in München ist und ich 
als „Münchner Absolvent" in Wien bin, heftig 
diskutiert. Heinrich Ebner und ich sehen im 
nachhinein die herausgekommene Lösung für 
beide als sehr positiv. 

Prof. Ebner hat in M ünchen eine sehr for­
schungsintensive Gruppe aufgebaut. Er hat mit 
seinen M itarbeitern insbesondere auch in  der In­
ternationalen Gesellschaft für Photogrammetrie 
und Fernerkundung (ISPRS) Herausragendes 
geleistet. In diesem Zusammenhang gab es wie­
der eine Berührung unserer Wege. 

In der Periode 1 992 - 1 996 war Prof. Ebner 
Präsident der Kommission I I I  11Theory and Algo­
rithms" der ISPRS. In der Vorbereitung und 
Durchführung des ISPRS-Kongresses im Jahre 
1 996 in Wien war diese Kommission äußerst lei­
stungsfähig, wobei sich die Leistung sowohl auf 
das wissenschaft l iche Niveau als auch auf die 
Organisation bezieht. 

Besonders dieses wissenschaftl iche Umfeld, 
das Heinrich Ebner geschaffen hat, waren für 
Prof. Sünkel , dem Präsidenten der ÖGK, und 
für mich ausschlaggebend, Prof. Ebner für die 
Friedrich-Hopfner-Medail le vorzuschlagen. 

Einen kurzen Blick möchte ich noch in die wis­
senschaftlichen Arbeiten Prof. Ebners werfen (es 
gibt deutlich mehr als 1 00 Publikationen): 

In den ersten Jahren seiner Assistententätig­
keit am Institut für Photogrammetrie der Univer­
sität Stuttgart entstanden die sehr bekannten 
Ausgleichungsprogramme für die Aerotriangula-
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tion. Herr Ebner hat dazu einen großen Teil der 
mathematischen Grundlagen beigetragen und 
er hat sich vor al lem den Genauigkeitsgesetzen 
der Aerotriangulation gewidmet. Es war eine 
große Sensation als es sich herausstellte, daß 
man aus Netzverbänden mit kleinen Elementar­
einheiten die gleiche Genauigkeit erreichen 
kann wie mit der traditionellen Vorgangsweise 
vom Großen ins Kleine. Ich möchte in diesem 
Zusammenhang noch erwähnen, daß der früh 
verstorbene Prof. Meissl auf diesem Gebiet eng 
mit Prof. Ebner zusammengearbeitet hat. Prof. 
Ebner bekam für diese Arbeiten den Otto-von­
Gruber-Preis, eine sehr hohe Auszeichnung, die 
nur in Abständen von vier Jahren von der Deut­
schen Gesellschaft für Photogrammetrie und 
Fernerkundung vergeben wird. 

Prof. Ebner hat sich in der Folge seiner wis­
senschaftl ichen Tätigkeit mit Varianz-Kompo­
nentenschätzung, also der a posteriori Schätz­
ung der Varianzen von Beobachtungsgruppen 
unterschiedlicher Genauigkeit, sehr erfolgreich 
auseinandergesetzt und eine Methode mit sehr 
guter Konvergenz angegeben. 

Eine weitere Folge seines Umgangs mit gro­
ßen Datenmengen waren die Erarbeitung und 
Implementierung von Methoden zur Detektion 
grober Datenfehler und der Kompensation sy­
stematischer Modellfehler. 

Ende der 70er Jahre hat Prof. Ebner einen 
sehr interessanten Aufsatz veröffentlicht, der 
verschiedene lnterpolationsaufgaben, insbeson­
dere zur Generierung von digitalen Geländemo­
dellen, mit Finiten Elementen löst. Dieser Ansatz 
ist auch für die Modellierung der Bahnen von 
Flugzeugen und Satelliten sehr interessant. Auf 
der Basis dieser Theorie entstanden auch viel­
seitige EDV-Programme. 

In  den letzten Jahren war Prof. Ebner intensiv 
mit Studien über neue digitale Aufnahmesy­
steme für die Fernerkundung der Erde und für 
Marsmissionen befaßt. 

Schließl ich möchte ich noch die Publikationen 
über Bildzuordnung und Objektrekonstruktion 
innerhalb der digitalen Photogrammetrie erwäh­
nen. Dieses Thema ist heute äußerst aktuell. 
Darüber werden wir von ihm anschließend den 
Festvortrag hören. 

Verleihung der Friedrich Hopfner-Medail le 
durch den Präsidenten der ÖGK, o.Univ.­
Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. Hans Sünkel 

Meine Damen und Herren, ich habe das Ver­
gnügen, Herrn Prof. Ebner seit mehr als zwei 
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Jahrzehnten persönlich zu kennen. Ich habe ihn 
und seine herausragenden wissenschaftl ichen 
Arbeiten in hohem Maße schätzen gelernt - als 
großartigen Kollegen, als ambitionierten Hoch­
schullehrer, als wissenschaftlichen Manager, 
aber auch als ungemein aktiven Sportler. (Wenn 
Sie auf der Fahrt durch die Toskana einem 
braungebrannten, durchtrainierten Rennrad­
Fahrer mit leichtem Wiener Akzent begegnen, 
dann kann es sich durchaus um Heinrich Ebner 
handeln.) Mens sana in corpore sano - gelebt 
von Heinrich Ebner - im wahrsten Sinne des 
Wortes. 

Und diese Ebnersche Mens sana folgt durch­
aus einfachen Prinzipien: 

„Set and demand standards of excellence" 

„ ldeas are useless unless used" 

„Nothing is particularly difficult, if you divide it 
into small jobs". 

Heinrich Ebners Sache ist es nicht, Aussagen 
zu verbrämen und hinter einem Paravent d iplo­
matischer Floskeln zu verstecken. Er l iebt und 
lebt vielmehr den Mut zum aufrechten Gang. Er 
ist nicht nur ein ungemein vielseitiger Kollege, 
dessen enorm breites wie auch tiefes Wissen 
weit über unsere fachl ichen und geografischen 
Grenzen hinaus nachgefragt wird ,  er ist auch 
ein Mensch des Vertrauens und der Zuneigung 
- er ist ein guter Freund. Und dieser Cocktail 
von so herausragenden menschl ichen Qual itä­
ten macht ihn in hohem Maße integrativ, macht 
ihn zum Vorbild schlechthin. 

Unser verehrter Karl Rinner, einst Präsident 
der ÖGK, meinte: 

„Wer an der Front kämpfen muß, braucht Ruhe 
im Hinterland" 

Und diese ruhige wie beruhigende Atmo­
sphäre bietet Heinrich Ebner, wie auch so man-
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chen seiner Kollegen, seine geschätzte Famil ie. 
H inter jedem erfolgreichen Mann steht ja be­
kanntlich auch eine ebenso erfolgreiche Frau. 
Daher ist Dein beachtlicher Erfolg, lieber Hein­
rich, wohl auch jener Deiner lieben Gattin und 
Deiner Familie überhaupt. 

Sehr geehrter Herr Prof. Ebner, l ieber Heinrich, 
in meiner gegenwärtigen Funktion als Präsident 
der Österreichischen Geodätischen Kommission 
wird mir die ehrenvolle Aufgabe zuteil, Dir in 
Würdigung Deiner hervorragenden Leistungen 
in Wissenschaft und Forschung auf dem Gebiet 
der Photogrammetrie und Fernerkundung die 
Friedrich Hopfner-Medail le zu verleihen. Ich tue 
dies mit größtem Respekt und persönl icher 
Freude gleichermaßen. 

Dankesworte von Prof. Ebner für die Verlei­
hung der Friedrich-Hopfner-Medaille 

Spektabil ität, l ieber Hans, l ieber Karl, sehr ver­
ehrte Festgäste, 

ich bedanke mich herzlich für die Verleihung der 
Friedrich-Hopfner-Medai l le, mit der ich in keiner 
Weise gerechnet habe und freue mich, heute in 
meiner Heimatstadt, an der TU Wien zu sein, an 
der ich studiert habe. 

Ich bin an dieser Universität hervorragend 
ausgebi ldet worden. Besonders danken möchte 
ich Prof. Karl Neumaier für seine Förderung seit 
meinem Studienabschluß und für das freund­
schaftliche Verhältnis, das uns verbindet. 

Darüberhinaus geht mein Dank an Prof. Acker­
mann. Die 1 0  Jahre bei ihm in Stuttgart haben 
mich stark geprägt und sind die Basis meiner 
wissenschaftl ichen Laufbahn. 

Speziell danken möchte ich meiner lieben 
Frau, die seit 35 Jahren aushält, daß ich eine 
Geliebte namens Photogrammetrie habe. 
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